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Flachsba « i« Jahr LSL« .
Die durch den Kriegszustand geschaffenen besonderen

Verhältnisse erfordern eine vermehrte Erzeugung von Flachs
im Inland. An dieser nationalen Ausgabe-muß auch Würt¬
temberg Mitarbeiten.

Der noch vor einigen Jahrzehnten nicht unerhebliche
Flachsbau im größeren Teil unseres Landes ist infolge
Mangels an Arbeitskräften und ungenügender Preise des
dem ausländischen Flachs gegenüber nicht geschützten deut¬
schen Erzeugnisses mehr und mehr zurückgegangen. Die
Rot der Zeit hat aber wiederum, zunächst für das Jahr
1916. dem Flachsbauer, wesentlich günstigere Absatzbr-
dingungen geschaffen, sodaß auch vom Produktionsstand,
punkt aus die Frag« des Flachsbaues für die Landwirte,
welche früher den Anbau einschränkten oder gar ausgaben,
wieder erneute Bedeutung erlangt hat. Hinsichtlich der Be¬
schaffung von Saatgut und der Abnahme de» Ernteerzeug¬
nisses im Jahre 19l6 ist folgendes zu bemerken:
1. Fehlende Leinsaat wird zum Preise von 65 -4 pro 100

Kilogramm (32Vs pro Zentner) ab Berteilungssteile
gegen die Verpflichtung der Ablieferung des' erzielten
Flachses zur Beifügung gestellt.

2. Die Abnahme des für Spinnzwrcke verwendbaren Flachses
welche nach Wahl des Flachsbauers als roher Stengel¬
flachs, Röst-, Brech- oder Schwiagslachs erfolgt, ist ga¬
rantiert und zwar für Len Zentner ab aüchstgelegencr
Bahnstation zu folgenden Preisen:
s) für Siengeiflachs, gute Mitlekqualität, 10 -4. min-

bestens aber 8
1») für Röstflachs, gute Miitelquaiität, 16-st, mindestens

aber 13 4,
c) für Brechflachs je nach Qualität und Bearbeitungezu-

stand 50—70 ;
ä) für Schwingflachs guter normaler Qualität 110 ^2,

mindesten» aber 80
Die Preise haben somit gegen früher die doppelte

Höhe und darüber erreicht, und es sind dementsprechend
auch die Rentabilitätsoerhältniffe günstigere geworden.
Wie sich die Rentabilität des Flachsbaues unter den
heutigen Bedingungen zum Getreide-, Hackfrucht- und
Futterbau stellen wird, läßt sich zurzett insofern nicht ge-
nauer angeben, als die Preise für die Mehrzahl der Er¬
zeugnisse des E ntejahrs 1916 noch nicht bekannt sind.

3. Zur Vermittlung des erforderlichen Saatguts und zur
Rat- und Auskunsterteilung ist eine „Berteilungsstelle"
in Gmünd errichtet worden. Die Geschäftsführung wurde
dem Landwirtschaftsinspektor Oekonomterat Schmidberger
daselbst übertragen.

4. Der Verieilungsstelle in Gmünd haben die » ürtt. Land-

Rachtlied.
Quellende, schwellende Nacht,

Voll von Lichtern und Sternen:
3n den ewigen Fernen,

Sage, was ist da erwacht?
Herz in der Brust wird beengt,

Steigendes, neigendes Leben.
Riesenhaft fühle ich'« weben,

Welches das meine verdrängt.
Schlaf, da nahst du dich leis.

Wie dem Kinde die Amme,
Nnd um die dürftige Flamme

Ziehst du den schützenden Kreis.
Fr . Hebbel.

Die Ehrlichkett.
„Man soll.e glauben, daß es nur eine einzige Art von

Ehrlichkeit geben könnte, dies ist aber leider nicht der Fall
und tatsächlich besitzen nur wenige Menschen alle Arten der
Ehrlichkeit.

Mancher Ehrenmann, der niemals jemanden um einen
Pfennig betrügen würde, verkauft unbedenklich ein Pferd,
an dem er Fehler kennt, die freilich keine Gewährsfehler
sei« dürfen. Hier macht die Ehrlichkeit an der Stalltür
Halt. Wie viele Leute, die sich genieren, Geld für die

wirke, welche ohne eigenes Saatgut zu besitzen, Flachs
anzubauen beabsichtigen, möglichst bald, längstens aber
noch in diesem Monat unmittelbar oder durch das Schult¬
heißenamt des Wohnorts anzuzeigen, wieviel Pfund Lein¬
saat sie wünschen, welche ungefähr« Anbaufläche(in Ar)
in Aussicht genommen ist und nach welcher Anbaustation
die Saat verschickt werde« soll.

Wenn auf diese Weise ei le Uebersicht osm ganzen
Lande gewsnnrn ist, wird ohne Verzug noch jedem einzelnen
Flachsbauer ein Vertragsentwurf zur Unterschrift zugeschickt.
In demselben sind di* in Ziff. 2 genannten Anbau- und
Ablieferungsbestimmungen im einzelnen dargelegt und ga¬
rantiert.

Im übrigen werden die Interessenten noch auf einen
Aussatz über Flachsbau, welcher ln Nr. 8 des Würtiemd.
Wochenblatts für Landwirtschaft erscheinen wird, hingewiesen.

Stuttgart, den 12. Febr. 1916. Sting.

Feindliche Gegenangriffe ini Westen.
WTB . Großes Hauptquartier , 16. Febr.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Engländer griffe» gestern abend dreimal
vergebens dir von ».«s eroberte Stellung südöstlich
von Aper » >*. Ihr Gefangenenverlust beträgt im
ganzen rund LV« Man «.

In der Champagne wiederholten die Franzose»
den Versuch, ihre Stellungen nordwestlich von Tahnre
zurückzngewinneu, mit dem gleichen Mißerfolg wie
am vohergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte stürmisches Regen-
Wetter die Kampftätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat sich

nichts von Bedeutung ereigne«.
Balkankriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Deutschland und Amerika.
Ein Mitarbeiter de» Berl. Lok.-Anz. hatte eine Unter¬

redung mit dem Leiter einer der größten deutschen Schis¬

eine oder andere Dienstleistung anzunehmen, können sich
doch nicht entschließen, geliehene» Geld zurückzugeben. Noch
viel mehr Menschen geben zwar Geld zurück, aber niemals
Bücher, die doch auch Seldeswert haben.

Wenn man jemandem nachsogi, daß er mit falschen
Karten spielt, so ist das sicher eine schwere Beleidigung, und
mancher würde eine solche nicht überwinden können, wenn
er aber durch Zufall oder durch List ein Geheimnis erfah¬
ren kann, mit dessen Hilfe Geld zu verdienen ist, vielleicht
durch geschickte Spekulation, dann läuft er gewiß zur Börse
und spielt dort oder kaust Grundstücke, ohne daran zu den-
Ken, daß er jetzt wirklich mit falschen Karlen spielt.

Wie manche Sxtcaeinnahme, die man als Provision
»der unter anderer Bezeichnung annimmi, müßte etwas
tief Beschämendes haben. Die Redensart, daß . Geld nicht
riecht", hat schon manchen angesehenen Mann innerlich un-
ehrlich gemacht.

Buntes Allerlei.
Ein vergessener Haupttreffer . Eine freudige

Ueberraschung bescherte der Zufall einem kleinen, biederen
Landwirt in der Nähe von Wien. Bor wenigen Tagen
nämlich ließ er sich einfallen, sich um das Schicksal eines
vor mehreren Jahren bereits von ihm erworbenen Kommu-
nallvses zu erkundigen. Dabei erfuhr er so ganz nebenbei,
daß er bereit» vor vier Jahren den Haupttreffer in Höhe
von 300000 Kronen gezogen habe, und daß das Geld auf
seinen neuen Besitzer warte. Ts läßt sich denken, daß der

fahltsunternehmungen, über die er seinem Blatte salzendes
berichtet:

Der Leiter eines unserer größten Schiffahrtsunterneh-
mungen hatte die Liebenswürdigkeit, mir eine Unterredung
zu gewähren, in der hauptsächlich die amerikanischen Dinge
erörtert wurden. Unsere Aursprache begann natürlich mit
der Erörterung der neuen deutschen Seekriegsnote. Mein
Gewährsmann begrüßte die Verschärfung des Unterseeboots¬
krieges gegen England aus das wärmste, da er in England
den gefährlichsten unserer Feinde steht, dessen Miederzwinqung
mit allen Mitteln angestrebi werden müsse, denn oyne Eng¬
lands Bezwingung werde Deutschland sein Kriegszicl nie
erreichen. Auf meine Frage, ob nicht zu befürchten sei, daß
die neue Unterseedo»Verklärung störend auf dem Gang der
deutsch-amerikanischen Verhandlungen wirken werde, ant¬
wortete er verneinend. Es sei anzunehmen, daß bei diesen
Verhandlungen auch bereits die deutsche Regierungserklärung
mit besprochen werde.

Ueber den Gang der deutsch-amerikanischen Verhand¬
lungen äußerte sich der Befragte verhältnismäßig optimistisch.
Es sei nicht anzunehmeu, daß Wilson ohne Befragung des
Kongresses und des Senates, die beide jetzt versammelt seien,
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Deutsch¬
land herbeizuführen gewogt hätte, und daß diese Körper¬
schaften einem solchen Schritt Wilsons zugestimmt hätten, sei
immerhin mehr als zweifelhaft.

Aus meine Frage, welche Nachteile für uns ein etwai¬
ger Abbruch der diplomatischen Beziehung-» zu den Ber¬
einigten Staaten herbeisühren würde, erklärte mein Ge¬
währsmann: Militärisch würde sich zunächst für uns die
Lage kaum verändern, at»r auf der anderen Seite würde
die politische Lage sich für un- sehr verschlechtern. Einmal
würden die reiches Geldmittel Amerikas der Entente unbe¬
schränkt zur Verfügung stehen, »ährend bis jetzt die Entente¬
anleihen in Amerika nur ein Tropfen aus einen heißen
Stein gewesen seien. Sodann würden in diesem Fate die
staatlichen amerikanischen Munitionsfabriken, die bisher keine
Munition für die Alliierten geliefert hätten, aller Wahr¬
scheinlichkeit nach auch in deren Dienst treten. Ferner würde
die Verpflegung Belgiens, die bisher fast ausschließlich durch
Amerika geschehe, in Schwierigkeiten geraten, und schließlich
würde der Druck auf die Neutralen, die bisher noch abseits
stehen, so stark werden, daß auch sie zur Teilnahme am
Kriege sich gezwungen sähen.

Aus meine weitere Frage, welche Wirkung ein etwaiger
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Amerika für
unsere Schiffahrtsgesellschaftenhaben würde, antwortete mein
Gewährsmann: Zunächst würde dann der wertvollste Teil
unserer gesamten Handelsflotte, der in amerikanischen Häsen
liege, von den Amerikanern beschlagnahmt werden. Ueber
den Bermögensoerlust— es handelt sich um Werte von

glückliche Gewinner— nachdem der erste Schreck der Freude
überwunden war —, sich die glückliche Botschaft nicht ei«
zweites Mal erzählen ließ, sondern freudestrahlend die so¬
fort zur Auszahlung gebrachte Summe entgegennahm. Sle
Hälfte des Haupttreffers hat der plötzlich Reichgewordene
sofort in österreichischer Kriegsanleihe angelegt.

Die höchste Instanz . FeldwebelR. ist im Gespräch
mit dem WehrmannK. und wirst plötzlich die Bemerkung
dazwischen: . Iott , is des ne Dunkelheit heute am hellichten
Tage, jrade wie bei ner Sonnenfinsternis, wenn de Erde
mitten zwischen Sonne und Mond tritt.

„Verzeihung, Herr Feldwebel, das stimmt nicht; ich
habe studiert und weiß da» bester: bei einer Sonnenfinster,
nis tritt nicht die Erde zwischen Sonne und Mond, sondem
im Gegenteil der Mond zwischen Sonne und Erde."

„Wal? Sie riskieren'ne Meinung, wenn ich Ihnen
wat sage?"

„In diesem Falle allerdings."
„Also, dann sage ich'» Ihnen dienstlich!"

Der in der Feuerwolke
Voran un» zog im Krieg.
Nun send er unsrem Volke
Die Kraft zum letzten Sieg.
Die Kraft, auch aus dem Herzen
Der Lüge finstre Saat,
Das Welschtum auszumerzen
In Glauben, Wort und Tat.

Ernannt ! Seidel.



net baer Äus»er
aiwürve man schließlich hinwegkommen.

Weit bedenklicher sei, daß es dann nach dem Kriege der
deutschen Schiffahrt an der für die Beförderung der not¬
wendigen Rohstoffe erforderlichen Tonnage völlig fehlen
werde.

Unser Gespräch wandte sich dann der Frage zu, wie
unsere Handelsbeziehungen sich noch dem Kriege wieder
gestalten würden. Der Befragte « einte, daß unsere ge¬
schäftlichen Beziehungen zu England und zu Amerika, so¬
weit wir auf diese beiden Länder sie auf uns angewiesen
find, bald wieder ausgenommen würden. Allerdings dürfe
«an daran nicht zweifeln, daß die englischen Drohungen,
den Handelskrieg auch nach dem Weltkriege weiter zu
führen, durchaus ernst gemeint sind. Es laste sich nur
nicht erkennen, wie man diese Drohungen in die Tat Um¬
setzen wolle. Wenn etwa, was ja an sich denkbar wäre,
England z. B. den gesamten Handel Australiens mit
Deutschland unterbinden wolle, so müßte es, da doch Au-
stralien in seinen Produkten nicht ersticken könne, selbst
diese Produkte, die es sonst zum größten Teil aus Süd¬
amerika beziehe, adnehmen. Dadurch ober würde wiederum
der südamerikanische Markt für Deutschland frei « erden,
England selbst also einen seinen besten Kunden verlieren.
Etne andere Frage sei es, ob der Passagiervrrkehr den
alten Umfang wieder erreichen werde. Die Saat des Has¬
ses, die England durch sein Lügengewebe gegen uns aus¬
gestreut habe, sei so groß, daß erst geraume Zeit dahin-
aehen würde, bis ihre Nachwirkungen überwunden seien.
Was solle man z. B. dazu sagen, daß selbst gebildete
Holländer, die doch auch deutsche Zeitungen in die Hände
bekämen, fest daran glaubten, in Deutschland herrsche
Hungersnot, und sich für eine Reise nach Deutschland mit
Mundoorrai versehen, Um nur ja nicht verhungern zu
wüsten. Im Auslände würden eben die englischen Lügen
nur zu bereitwillig geglaubt, und man mäste deshalb leider
damit rechnen, daß die deutschfeindliche Stimmung noch
länger anhalten werde.

Auf eine weitere Frage, welche Wirkung er sich von
der Eröffnung des Landwege« Be lin—Bagdad »erspreche,
meinte mein Gewährsmann, daß es sich um einen zwar
augenblicklich sehr erwünschten Notbehelf handle. Als
Transportweg für Massengüter komme weder die Eisenbahn
noch die Donau, die einen ganzen Teil des Jahres nicht
fahrbar sei, in Frage, nur die Seeschiffahrt könne wirklich
einen großzügigen Frochtverkehr ermöglichen. So glaube
er denn auch, daß der Schiffsverkehr, nach der Levante
nach dem Frieden eine lebhafte Steigep 'g erfahren werde,
aber auch der Levanteverkehr könne erst dann in vollem
Umfange wieder ausgenommen werden, wenn England
niedergerungen sei und ihm die Inseln wieder obgenommen
seien, durch die es jetzt die östliche Hälfte des Mittelmeeres
vollständig in seiner Gewalt habe Die deutsche Schiffahrt
dürste in Zukunst unter keinen Umständen mehr auf den
guten Willen Englands angewiesen sein, sondem die wirk¬
liche Freiheit des Meeres müsse unser Ziel sein.

Wilsons Politik.
Die „Münchner Zig." veröffentlicht eine neuerliche

Unterredung ihres Sonderberichtelstatters mit dem ehemali¬
gen amerikanischen Generalkonsul in München, Gsffney,
worin dieser aus die letzten Ereignisse in Amerika und in
bezug aus Amerika zu sprechen kam und die deutschen
Erklärungen über die zukünftige Führung des Untersee¬
bootkrieges. die Unterredung des Reichskanzlers mit dem
Berichterstatter der „New Volk World" und den Rücktritt
des amerikanischen Kriegsministers und seines Unterstaats-
sekretärs erörterte.

Gaffmy sagte, daß die für die Kapitel der auswärti¬
gen Politik in Amerika in Betracht kommenden Korgreß-
mitglteder allmählich zu der Ueberzeugung kamen, daß die
Art und Weise, wie Präsident Wilson gegenüber Deutsch¬
land handelte, nicht länger geduldet werden könne, und
daß die Interessen des amerikanischen Bolkes dringend
eine Aenderung der Wilsonschen Politik notwendig machen.
Die amerikanische Kriegsoorlage, mit welcher die Kriegs¬
reden WUsons gleichzeitig erfolgten, habe im Kongreß ein

solches Fiasko erlitten, daß der Kriegsminister und fein
Sekretär zum Rücktritt und Wilso, zur Einstellung seiner
Brandreden gezwungen wurden. Hierdurch wurde Wilson
auch veranlaßt, der englischen Regierung durch Lasfing
erklären zu lasten, daß er nicht imstande sei. zuzvaeben,
daß bewaffnete Handelsschiffe in amerikanischen Häfen
noch länger als harmlose Kaussahrer gellen können.
Gasfney Kam dann auf die jahrelange Wühlarbeit
der englischen und englisch-aurerikanische» Presse zu
sprechen, von der er sagte, sie sei der größte politische
Schwindel oller Zeiten und Iahrhundeite gewesen. In
Wirklichkeit habe das amerikanische Volk niemals ein
triumphierendes Gefühl über die sonderbare Politik Wilsons
empfunden und danke jetzt Gott, daß seinen unbehaglichen
Machenschaften zur rechten Zeit ein Ende bereitet worden
sei. Ganz im Gegenteil zu Wilsons Behauptung, er habe
Amerika vor einem Kriege bewahrt, sei dies einzig da«
Verdienst der großzügigen deutschen Politik, daß sie alle
offenen und verst ckten Feindseligkeiten einfach zur Kennt¬
nis nahm und mir geduldiger Ruhe und Selbstbeherrschung
wartete, bis die wahre Stimmung des amerikanischen Vol¬
kes im Kongreß zu Worte kam.

Gasfney schloß mit den Worten: Wir Amerikaner
haben während der ganzen Zeit gewußt, daß Wilson nicht
im Namen des ganzen amerikanischen Bolkes sprach. Aber
auch wir sind von Herzen froh, daß jetzt endlich auch die
amerikanische Volksvertretung das Wort ergriffen hat. Ich
biu überzeugt davon, daß nunmehr da« Ende der Mißver¬
ständnisse gekommen ist. Die vielen guten Patrioten dies¬
seits und jenseits des großen Wassers, di« wissen, wie
dringend notwendig allerbeste Beziehungen zwischen dem
friedlich gesinnten Amerika und dem für den Frieden tapfer
kämpfenden Deutschland sind, werden endlich das Ziel ihrer
Wunsche erreichen. Die Handelsbeziehungenfordern drin¬
gend eine Besserung. Sowohl in Amerika wie in Deutsch¬
land macht sich dos Bedürfnis nach erneutem Warenaus¬
tausch nachdrücklich bemerkbar. Dieser wichtigen Frage
muß jetzt die ganze Aufmerksamkeit aller derer gewidmet
werden, die es gut mit beiden Ländem meinen.

Eine Verunglimpfung der deutschen
Soldaten.

Berlin, 16. Febr. WTB. Lin Abdruck dcs folgenden
französischen Befehls wurde bei den Kämpfen südlich der
Somme erbeutet; es kann also nicht daran gezweiselt wer¬
den, daß er tatsächlich erlassen wurde:

6. Armee. Generalslab. 2. Bureau.
Armeehauptquartier, 2. Juni 1915.

Allgemeiner Befehl Nr. 153. Abschrift.
Mit Entrüstung hat der Armeesühiec erfahren, daß au

einem Punkt der Front Unterhaltungen und manchmal so¬
gar Austausch von Händedrücken mit Deutschen stattgefun-
den haben. Es fragt sich, ob es überhaupt möglich ist, daß
ein Franzose so tief sinkt, um einem von diesen Banditen
die Hand zu drücken, die überall Brand und Zerstörung
verbreiten, die Frauen, Kinder und Greise morden, die ver¬
räterisch erweise unsere Gefangenen töten, indem sie ihnen
ins Kreuz schlagen, die unsere Brrwundeten zu Tode quälen.
Der Armeesührer befiehlt deshalb: 1) jeder, der sich in eine
Unterhaltung mit Deutschen einlaßt, kommt vor ein Kriegs¬
gericht, weil er Verbindungen mit dem Feinde angeknüpst
hat, 2) jeder Unteroffizier oder Korporal, der aus Mangel
an Achtsamkeit innerhalb seines Befehlsbereichs solche pflicht¬
widrige Handlungen geduldet hat, ist zu degradieren, 3)
jeder Offizier, der aus Mangel an Aussicht zuläßt, daß sich
seine Untergebenen zu solchen schamlosen Handlungen er¬
niedrigen, hat die allerschwersten Strafen zu gewärtigen.
General Dubois. Für die Richtigkeit der Abschrift: Der
Chef des Generalstab» (gez.): Brequard III. h. che. C. A.
E. M. 2e. Bureau Nr. 2537.

— General Dubois e uiedrigt sich in diesem Befehl zu
der Tonart der übelsten Pariser Hetzblätter. Mehr kann
man dieser Verunglimpfung der deutschen Soldaten nicht
hinzusügen. Man kann sie nur veröffentlichen, um den
hohen französischen Offizier an de« Pranger zu stellen.

Beschießung französischer Ortschaften durch
nufere Gegner«

Berlin, l5 . Febr. WTB. Auch im Monat Januar
ist die Einwohnerschaft der oou uns besetzten belgischen und
französischen Gebiete durch das Feuer ihre? eigenen Lands¬
leute und der Engländer « ieder schwer getroffen worden.
Eine sorgfältige Zusammenstellung dieser Verluste ergibt
folgende Ziffern: Lot sind 10 Männer. 13 Frauen und
12 Kinder; verwundet 28 Männer, 43 Frauen uud 27
Kinder. Insgesamt sind während des»ergangenen Monats
in dem besetzten Gebiet also 133 Personen von ihre«
Landsleuten oder den Engländern gelötet oder verwundetworden.

Fliegerangriffe ans Mailand und Schio.
Bern, 16. Febr. WTB. Zu dem vorgestrigen Flieger¬

angriff meldeten die gestrigen Mailänder Morgenbläiter. daß
infolge des Tode» einiger Schwerverletzier die Zahl der
Opfer auf 12 gestiegen sei. Ungefähr 20 Schwerverletzte
wurden in die Krankenhäuser gebracht.

Lugano, 15. Febr. Privatnachrichien aus Mailand
zusolge wurde, wie der Lok.-Anz. meldet, der Palast der
Italienischen Bank im Swdtlnnem von einer Fliegerbombe
getroffen und bedeutend beschädigt. Es gab viele Tote und
Verwundete.

Gens, 15. Febr. Der mit General Dumesrril in Mai¬
land zurückgebliebene Minister Thoma« berichtete lt. Lok.-
Anz. dem Kriegsminister Gallteni als Augenzeuge über dts
furchtbaren Wirkungen der feindlichen Fiugzeugbornben.

Bern, 15. Frbr. WTB. Mailänder Blättern zusolge
erschienen heute früh gegen9 Uhr über Mailand zwei oder
drei au« der Richtung Brescia kommende österreichische
Flugzeuge, di« trotz heftiger Beschießung ungefähr eine halbe
Stunde lang die Stadt überflogsn«nd Bomben abwarfen.
Einige Brände konnten rasch gelöscht werden. Militärischer
Schaden soll lt. Corriere dells Sera nicht entstanden sei«.
Es gab nur Opfer unter Privatpersonen. Don Mailand
stiegen italienische Flieg:r zur Verfolgung aus.

Bern, 15. Febr. WTB. Die „Agenzia Stefant"
meldet aus Vicenza, daß gestern feindliche Flugzeuge über
Schio erschienen sind. Durch Bomben wurden6 Personen
getötet, andere verletzt.

Berlin , 16. Febr. Wie das Bert. Tagebl. aus Zürich
erfährt, find aus Mailand in Thiasso Frachtwaggons einge-
Iroffen. die vollständig von Bombenspuren bedeckt und teil¬
weise arg beschädigt sind. Sie liefern den Beweis dafür,
daß bei dem Fltegerbombardement Mallands auch der
Güterbahnhof getroffen worden ist.

Die Lage in Albanien.
Die Deutsche Tagesz. käßt sich aus Genf melden, die

Lage Albaniens erscheine französischen Militärs tragisch.
General Iokow beweise strategisch hohes Talent, weil er
die Besetzung von Berat, Fieu «nd Elbassan geheim hielt.
Falls Fieri sich wirklich in bulgarischen Händen befinde,
müßten sich die Truppen in Mittelalbanien dem Sieger
unterwerfen oder nach Italien eingeschifft werden.

Briands Heimkehr.
Paris . 15. Febr. WTB. Briand und Bourgeois er¬

statteten im heutigen Ministerrat Bericht über ihre italieni¬
sche Reise und gaben dabei ihrer große» Befriedigung über
die erzielten Ergebnisse Ausdruck.

Kopenhagen, 15. Febr. WTB. „Extrabladet" schreibt
zu Briands Bestich in Rom: Die Festlichkeit in Rom ist
geradez« einem Skandal gleich, denn ihr Hintergrund bildet
doch das Fiasko von vier europäischen Großmächten gegen¬
über de« Mittelmächten. Kann man als Neutraler, der
keineswegs gegen England und Frankreich übelwollend ist.
jahraus, jahrein diese Aussprachen, Versicherungen, Erklä¬
rungen und Prahlereien noch anhören, ohnej einen wider¬
lichen Geschmack auf die Lippen zu bekommen, wenn die
Handlungen, die den Braoourreden Inhalt geben sollen,
stet» auebleiben?

Me Hlogesenrvacht.
Mn Ltviegsrorncrn au » der Hegernvart

von Anny Wothe. Nachdruck verböte«,.
Ameritanisches vox/riKdt 191« t>7 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung^
„Ich tat nur meine Pflicht, Herr Wirt. Auf. Ihr

Leute," gebot Marius im Ton eines Herrschers de» Sol¬
dat«». „n«r zu lange verweilte ich schon."

Er sah «icht bas vergnügte Schmunzeln in dem Ge¬
sicht des bärtigen Unterojfiziers, der in seiner feldgrauen
Uniform ordentlich herausfordernd das Gewehr über die
Schulter warf. Der Musketier ging mit geschultertem Ge¬
wehr voraus, dann kam her Pater Melchior, nachdem er
noch dem dienemden Wirt würdevoll seinen geistlichen Se-
gen erteilt, und de» Beschluß machte Unteroffizier Meisel,
der zufrieden war, als er den schwarzen Halunken, wie er
den Priester resprktwidrig na«»1e, wieder zwischen sich und
feinemM«sketter hatte.

„Der Kerl muß noch ville Vorhaben," dachte Unterof¬
fizier Meisel und strich sich den struppigen Bollbart, „denn
sonst hätte er versucht, auszurietschen. Na, et wäre ihm ja
nich jelnngen, denn so schlau, wie der ist, sind die deutsche»
Soldaten noch alle Dage."

Ohne Zwischenfall kam Meisel mit dem Geistlichen
hei» , und befriedigt äußerte er sich zu dem Musketier
Zweifel, der ihn begleitet hatte:

„Na, den Kerl haben wir ja nun jlücklich wieder un¬
ter Dach und Fach. Wäre er uns entwischt, dann wäre
es Essig mit de Auszeichnung. Wat, zweifeln Se etwa
wieder, Zweifel? Ick wollte et Ihnen nich jeraien haben."

„Zu Befehl, Herr Unteroffizier. Ick zweifle nie."
„Mein Gott, wo der Mensch doch Zweifel heeßt!

Abtreten! Is jut, Zweifel. Jetzt zweifle ick, det wir noch
een anständiget Mittagessen Kriegen."

In dem Schloßhof von Marbeck herrschte militärisches
Leben. Der weite, mit Bäumen bepflanzte Hof, mit den
malerischen Erkern und Zinnen des Schlosses lag im Son¬
nenlicht. Hier.nnd da glühte schon ein Helles und purpur¬
rotes Blatt in den Wipfeln. Der Herbst kam in» Land,
in bas bis vor kurzem noch so friedlich stille Bogesental.

Die Soldaten hatten ans einem Flügel des geräumigen
Schloßhoses Zelte aufgeschlagen. Sie lagen in Gruppen
herum, spielten Karten und rauchten, andere hatten ihr«
Eßschüssel vor sich auf den Knien und löffelten behaglich
ihre Suppe. Das große eiserne Tor zum Burghof war
weit offen, aber von Posten besetzt. Durch das Tor hatte
man einen weiten Ausblick in das herrliche Walbtal,
dem auch schon der leise Hauch des Herbstes lag.
Soldaten sangen:

„Der Sott, der Eisen wachsen ließ,
Der wollte keine Knechte.
Drum gab er Säbel, Schwert und Spieß
Dem Ä!ann in seine Rechte;
Drum gab er ihm den kühnen Mut,
Den Zorn der freien Rede,

über
Die

Daß er bestände bis aufs Blut,
Bis in den Tod die Fehde i"

Durch das offene Tor kam jetzt der Haupimann von
Barenbusch mit Oberleutnant Helmbrecht in den Hof. Ba-
renbusch winkle dem salutierenden Posten ab, dann ging er
der Gruppe zu, in der Unteroffizier Meisel eifrigst kauend
saß und nun beim Anblick der beiden Offiziere wie die
anderen Soldaten schnell aufsprang, um stramm zu stehen.

Auch hier winkten die Offiziere ab.
„An die Gewehre?" erschallte gleichzeitig die Kom-

«andostimme des Leutnants von Reibnitz, der aus dem
Schlöffe trat, über den Hos.

Alles stürzte zu den Gewehren.
„Das Gewehr über! Rechtsum! Ohne Tritt, Marsch!"

hieß es, und geführt von dem Leutnant marschierte gleich
darauf «ine kleine Schar zum Patrouillendienst hinaus.

Auf einen Wink de« Hauptmanns war der Unteroffi¬
zier Meisel zurückgeblieben, während Helmbrechi zu ei«!gen
anderen Soldaten trat und mit ihnen in dem Hauplporial
verschwand.

Der Unteroffizier stand ln dienstlicher Haltung vor
seinem Vorgesetzten.

„Na, Meisel," ermunterte ihn Haupimann Barenb»sch,
„haben Sie Hochwörden wieder glücklich eingebrachl?"

„Za Befehl, Herr Haupimann. Tr dachte nich de
Bohne ant Ausrücken."

„Ist Ihnen sonst irgend etwas ausgefallen. Meisel?"
„Na ob. aber ick weeß nich, ob ick et sagen soll."

Sarffchwlg stützt.

Fi-
Der „K

düngen ans A
einer zweiten,
Staaten in?

Dem
„Neue Zürck
Munittonskäl
i» anderenL
keine Käufe

Prot,
London,

in der Ctly l
Regierungm
ausgiebigeren
der Präsiden
sitz. Es wu
sammlung v,
Beunruhigun
über die No
gierung aus.
britischen Se
Gebrauch zu
England sei,
würde Deut!
Grey habeI
sich daraus,
halten. M«
britischenN
Gefühl, daß
Gewalt einc
zuwendenv
2 Millionen
Es sei Zelt,
(Beifall). '
damit sie o>

Rotier!
pesche des !
über die ge
laufen und
mit Gejohlt
Deoonport
die Regier»

Sch
Londo:

ge» aus Oj
verschiedene
gefunden,
zurückgeiriel
bahn zu l<
eine feindlic
sich zurück,
feindlichen̂
macht de»
Ilugzenge;
bühn an. '
die Bomber
trieben. S

(Notiz,
dieser Reu
bekannt.)

Lonbo,
meldet aus
peschen besä
Hände der
truppen zu

Schaff
k Der

Duncker) h
richteten Ei
verlangt. Z
«ittel- und
Heren Elan
die Lebenst
schichten er!
daß au« d
eine Herab
größerteS
und demE
dämpfe er»
teiliger sein
müssen, »e
znrückerobr
oorzubeuge
können, ev
amt«. Sc
richtnng zr
sten» die
Reichsamt
faßt werde

Ein ,
Gemeiudev
hat die Si



»ften durch

Ronat Januar
belgischen und
eigenen Lands-
rossen worden.
Verluste ergibt
3 Frauen und
rauen u«d 27
igenen Monats
en von ihre«
der verwundet

»d Schis.
strigen Flieger-
genblälter. daß

dis Zahl der
Schwerverletzte

aus Mailand
der Palast der

Fliegerbombe
viele Tote und

nesnil in Mat-
chtete lk. Lok.-
zeuge über dt«
eugbomben.
ilättern zufolge
and zwei oder

österreichische
führ sine halbe
ibeu abwarfen.
. Militärischer
ntstanden sei«.
Don Mailand

nzia Stefans
Flugzeuge über
en 6 Personen

>ebl. aus Zürich
vaggons einge¬
deckt und tetl-

Bewsis dafür,
nds auch der

melden, die
iiärs Lragffch,
alent, weil er

geheim hielt,
rinden befinde,

dem Sieger
.den.

Bourgeois er-
ihre italieni-

sriedigung über

bladet" schreibt
in Rom ist

tergrund bildet
nächten gegen-
Neutraler, der
ibelwollend ist.
rungen, Erklä-

einen widee-
aen, wenn die

geben sollen,

auptmann von
Hof. Da-

dann ging er
ifrigst kauend
ziere wie die
nm zu stehen.

tig die Kom-
der aus dem

ritt. Marsch!"
rschierte gleich

hinaus,
der UnteroW-
cht zu einigen

Hauplporial

Haltung vor

Barenb»sch.
bracht?"
chte nich de

. Meise!?"
sagen soll."

Finanzielles vom Vierverband.
Der „KreuMitung" gehen indirekt Londoner Mel¬

dungen aus Wien zu, die bestätigen sollen, daß der Abschluß
einer zweiten englisch-sranzöstschen Anleihe in den Bereinigten
Staaten in Höhe von 400 Millionen Dollar bevorstehe.

Japans Monopolstellung.
Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge meldet die

Neue Zürcher Zeitung" aus Tokio, daß die russischen
Hüuuiüonskäufe in Japan monopolisiert worden find, sodaß
i» anderen Ländern, einschli-ßlich die Bereinigten Staaten,
keine Käufe mehr Katfinden.

Protestversammlnngen in London.
London. 15. Febr. WTB. Sestern nachmittag fand

in der City eine große Versammlung statt, in der von der
Regierung verlangt wurde, von der britischen Seemacht einen
ausgiebigeren Gebrauch zu machen. Lord Devonport und
der Präsident der Hasenbehördrn Londons führten den Bor-
sitz Es wurde folgende Resolution angenommen: Die Ber-
fammlung von Bürgern der City Londons sieht mit großer
Beunruhigung, was für eine enorme Menge Bedarfsmaterial
über die Nordsee den Feind erreicht. Sie fordert die Re-
aieruna aus. der Flotte die Freiheit zu geben, von der
britischen Seemacht einen ausgiebigeren und wirksameren
Gebrauch zu machen. — Lord Devonport führte aus. wenn
England seine Flotte bis zum äußersten ausnützen würde,
würde Deutschland nicht lange Widerstand leisten können,
«rey habe kürzlich erklärt, das Auswärtige Amt beschränke
sich daraus, sich den guten Willen der Neutralen zu er-
Hallen. Man dürfe dabet aber nicht die Interessen der
britischen Nation ausopfern. Es herrsche im Lande das
Gefühl, daß die Blockade verschärft und der Flotte eine
Gewalt eingeräumt werden müsse, dir sie allein richtig an-
zuwenden versiehe. Der Redner sagt, seit Mai seien über
2 Millionen Tonnen Eisenerz nach Deutschland gegangen,
«s sei Zeit, dem unzulässigen Handel ein Ende zu bereiten.
(Beifall). Alles was nötig sei. sei der Fistle zu gestatten,
damit sie ohne Handschuhe Kämpfe.

Rotterdam. 15. Febr. WTB. Eine Londoner De-
pesche des Niemven Rattcrdamschen Courant berichtet noch
über die gestrige Eityoersammlung. diese sei sehr erregt ver-
laufen und die Namen Aequith, Grey und Runciman seien
mit Gejohle und Zischen ausgenommen worden. Als Lord
Devonport sagte, es sei nur eines nötig, erlösten Zurufe,
die Regierung«egzujagen, worauf lauter Beifall erscholl.

Scharmützel in Dentsch-Ostafrika.
London, 15. Febr. WTB. Reuter. Rach Meldun-

ge» aus Ostafrika. die bis zum 15. Januar reichen, haben
Verschiedene erfolgreiche Scharmützel mit dem Feind« statt¬
gefunden. Am 5. Jan . wurde eine feindliche Abteilung
zurückgetrieben. Sie versuchte Bomben auf die Uganda-
bahn zu legen. Zwei Tage später griff eine Patrouille
eine feindliche Patrouille bei Mongu an. Der Feind zog
sich zurück. An der Küste griffen unsere Truppen die
feindlichen Abteilungen an und trieben sie aus die Haupt¬
macht de» Feindes zurück. Am 7. Jan . griffen sieben
Flugzeuge zwei feindliche Lager bei Doi an der Uganda-
bahn an. Am 10. Jan . wurde eine feindliche Abteilung,
die Bombe« auf di« Ugandabahn legen wollte, zurückge-
trieben. Sonst ist all-« ruhig.

(Notiz. Ueber den Inhalt uud die Glaubwürdigkeit
dieser Reutermeldung ist an amtlicher Stelle nichts
bekannt.)

Der Aufstand in China.
London. 15. Febr. WTB. Das Reuieische Bureau

meldet aus Tokio vom 13. Febr.: Hier eingegange«e De¬
peschen besagen, daß Tschungking in Schetschwan in die
Hände der Rebellen gefallen ist und daß die Regierungs¬
truppen zu diesen übergegangen find.

Schaffung eines ReichseinigungsamteS.
p Der Verband der Deutschen Gewerkvereine(Hirsch-

Duncker) hat in einer an den Reichstag und Bundesrat ge¬
richtete» Eingabe die Schaffung eines Rrichseinigungeamts
verlangt. Da nach Friedensfchluß voraussichtlich die Lebens¬
mittel- und Gebrauchsmittelpreise nicht wieder auf den frü¬
heren Stand zurückgehen würden und durch neue Steuern
die Lebenshaltung auch der minderbemittelten Beoölkerungs-
schichten erschwert werde, da andererseits zu befürchten sei,
daß au« den verschiedenen Gründen die Löhne der Arbeiter
eine Herabsetzung erfahren würden, lasse die dadurch ver¬
größerte Spannung zwischen den Kosten der Lebenshaltung
und dem Einkommen der Arbeiter nach dem Kriege Arbeits-
Kampfe erwarten, die für die deutsche Industrie umso nach-
Egrr sein würden, weil sie alle Kräfte werde anspaunen
muffen, wenn sie ihr« frühere Stellung auf de« Weltmarkt
^ " Erobern will. Um diesen wirtschaftlichen Kämpfen
oorzuveugen. oder doch wenigstens vermittelnd eingreife» zu

Empfehle sich die Schaffung eines Reichsetnigungs-
Ee sich aus Mangel an Kräften eine solche Ein-

erm»glichen lassen, so sollte wenig-
Me Schaffung provisorischer Einrichtungen, die dem

A 'ch-autt»des Innern anzugliedern wären, ins Auge ge-

Aus Stadt und Land.
Ragow, 17. Febr«« ISIS.

Lyvenkafer.
Ei» zweiter Sohn des Lorenz Weiß, Dollmaringen,

Gemeiuderat und Iagdpächter. Thomas Weiß , Kanonier,
HÄ die Silberne Verdienstmedaille erhalten.

Die Silb. Verdienstmedaille hat ferner erhalten: Unteroff.
Fahnenschmied Johannes Mast , Sohn des Christian Mast,
Bauern in Altbulach.

Krieg - Verluste.
Di « wiirtt . Verlustliste Nr . S48 verzeichnet: Auer , Fried¬

rich, Test ., Schönbron», schwer verletzt: Re u z, Georg, Oberjettingen,
schw. »er« . Brrichtignugen: Huber , Wilhelm. Ragow , dish. verw.,
gestorben: Daß , Friedrich, Effringen, bish. vermißt, in Gesangensch.

Dir preutz . Verlustliste Nr . 4L « verzeichnet: Kirschen¬
mann,  Jakob , Pfalzgrafenweiler, verw,

Die preust . Verlustliste Nr .4 » 1 verzeichnet. Heim , Johann.
Kupprngen. l. verw.

Uedertrage « : je die Stelle eines etatmäßigen Assessor«
bei dem Steuerkollegium dem Finanzamtmann Tal man-
Gros bei dieser Behörde und dem Ftnanzamtmann Sch uon
bei der Kanzlei des Finanzministeriums.

Versetzt: Jinanzamtmann Mikeler  in Altenstrig
aus die Finanzamtmannstelle in Tettnang.

Uebertrageu : Dns Forstamt Simmersfeld, dem Forst¬
amtmann Müller in Klosterreichenbach.

Königs Geburtstag — Zweiter Opfertag . Das
Rote Kreuz glaubt den Geburtstag unseres Königs nicht
würdiger und schöner begehen zu können, als durch Ent-
gegennahme besonderer Gaben für die gewaltigen und «och
immer nicht abzusehenden Anforderungen, welche an dte
gesamte Kriegshilfe des Roten Kreuzes, vor allem in der
Verwundeten- und Krankenpflege, gestellt werden. Diese
Gaben werden zugleich ein Ausdruck des Dankes, der
Liebe und Verehrung sein für den König, auf den an
solchem Tage Auge und Herz mii besonderer Wärme ge-
richtet sind. In der Ueberzsugung, daß unserem König
durch solche Betätigung bei diesem Anlaß die beste Freude
bereitet wird, werden alle Sammelstellen des Roten Kreuzes
in Stadt und Land von jetzt bis zum 25. Februar jeder¬
mann Gelegenheit bieten, durch eine— auch die kleinste—
Gabe zur Königs Geburtstags-Sammlung ein hoffentlich
recht beredtes Zeugnis zu geben von der keine Erlahmung
duldenden Opferwilltgkeit für die großen Aufgaben der
freiwillig helfenden Liebe unter dem Zeichen de» Roten
Kreuzes, zumal für unsere Berwundeten und erkrankten
Kämpfer. Eine ganz und gar freie Betätigung soll es sein,
ohne alles persönliche Angehen und darum ein um so
schöneres und wertvolleres Zeichen des Gemeinsamkeitsge-
fühls in der Liebe und Sorge für's Vaterland.

p DaS Geburtsfest des KvuigS soll Heuer, wie
bisher, durch Kirchgang und Feiern in den Schulen be¬
gangen werden. Der König hat, dem Staatsanzriger zu¬
folge, den Wunsch ausgesprochen, daß im übrigen auch in
diesem Jahre mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit von
besonderen festlichen Veranstaltungen Umgang genommen
wird.

r Flüchtige Franzose «. In einer hiesigen Gärtnerei
find drei Franzosen nachts durchgegangen und bis jetzt noch
nicht wieder einpesargen worden.

p Einkauf vo« Textilwaren . Die am 1. Febr.
in Kraft getretene Beschlagnahmeoerfügungen über Textil¬
waren lassen eine Menge von Waren vollständig frei von
der Beschlagnahme, während von den für Zwecke der
Heeresverwaltung zunächst beschlagnahmten Waren eine für
die Bedürfnisse für die Ziviloerwaltuug genügend aus¬
reichende Menge ebenfalls frei bleibt und weitere Mengen
sväter nach Deckung des Heeresbedarfs freigegeben werden.
Zur Vermeidung von Preistreibereien ist bestimmt, daß der
Verkäufer keinen höheren Preis als vor de« 31. Januar
verlangen darf. Für das Publikum liegt demnach keiner¬
lei Grund  vor , jetzt st inen Bedarf  in den genannten
Waren aus längere Zeit zum voraus zu decken.

Ans de« Nachdarbezirke».
Gräfeuhause «. Der gegen den am 22. Mai 1882

in Gräsenhausen geborene Fabrikarbeiter, zuletzt Landsturm¬
pflichtigerE. L. 119 Emil Waidner wegen Fahnenflucht
im Felde unter dem 11. Febr. 1916 erlassene Steckbrief ist
erledigt.

r Freudeustadt . Bor einiger Zeit wurde nacht« in
der Waldsägmühle Gemeinde Durrweiler ein Treibriemen
im Werte von 400 gestohlen. Die Diebe, von denen
einer von Kälberbronn gebürtig ist und die Verhältnisse
kennt, fuhren von Stuttgart aus abends nach dem Tatort
und gedachten, ihren Raub per Bahn am anderen Morgen
von der Station Dornstetten aus in Stuttgart in Sicherheit
zu bringen oder dort zu verschnstern. Aus dem Schwarz-
wald lag aber frischer Schnee, sodaß der Landjäger von
Pfalzgrafenweiler ihre Spur stundenweit verfolgen konnte.
In der Bahnhofrestauratton in Dornstetten ließen sie in der
Eile auch noch ihre« Rucksack liegen. Sie telephonierten
von Eutingen ans um dessen Nachsendung nach Stuttgart.
Das wurde ihnen zum Verhängnis. Sie sehen nun einer
Bestrafung entgegen, die ihnen die Lust zu derartigen Aus¬
flügen» ohl verleiden wird.

Landwirtschaft, Handei und Verkehr.
Pakete a« die Balkautruppe «. Amtlich wird

gemeldet: Die Zuführung der Privalpakete an die auf dem
Balkankriegsschauplatz befindlichen Heeresangehörige kann
nur langsam stattßnden. Deshalb wird empfohlen, nur
Wirklich dringende Sendungen dorthin abzuschicken.

k Gegen die hohe» Schohpreise. Die Preise
für Schuhwaren und Schuhreparaturen find in der letzten
Zeit infolge des hohen Standes der Lederpreise außeror¬
dentlich gestiegen. Um einer weiteren Steigerung entgegen-
zuwikken. hat dre Zentralverdand deutscher Schuhwaren-
Händler in einer Eingabe an dte Reichsregierung verlangt,
daß keine Ausfuhr von Schuhware» nach de« Anslande
bewilligt« erde. Die Schuhpreise in Deutschland müßten
noch weiter steigen, wen» große Posten von in Deutschland

hergestellten Schuhwaren nach dem Anslanv verkauf
den, weil durch diese Auslandsverkäufe unsere Ledervorräte
eine Beeinträchtigung erfahren.

s Ebhanse «. In letzter Zeit war lebhafter Handel
in Heu und Stroh, für Heu wurde4 50 und für Stroh
2.30—2.50 per Zentner bezahlt. — Lebhafte Nachfrage
war immer nach Kartoffeln und Rüben, für welch letztere
1.50 ^5 per Ztr. bezahlt wurden. — Beeinflußt durch dte
so günstige Witterung im heurigen Winter besteht allgemein
die Annahme, daß die Futterpreise sich nicht mehr steigen»
werden, im Gegenteil, daß eine allgemeine Preisherabsetzung
eintretrn wird und die Landwirte den jetzigen Bestand ihres
Viehes zu erhalten gedenken. — Eine gewisse Angst um
di« Saalfrucht infolge des schneelosen Winters ist insofern
vollständig unangebracht, als man von sachverständigen
Landwirten nur über den ausgezeichneten Stand der Saat-
srüchte hören kann. — Auch betreffs der Obstbäume, welche
zum Teil bereits ziemlich im Saft vorgeschritten fiud, wur¬
den Befürchtungen laut, welche aber hinfällig werde» da¬
durch, daß durch die kalten Nebel im Nagoldtale die B8«me
immer so weit in der Entwicklung Zurückbleiben, und ein
etwa später noch etntretender Frost jür unsere Spill forte«
nicht von schädigendem Einfluß sein knnn. Auch hier ist
dek gute Rnt von höherer Stelle, in rauhen Gegenden nur
spätblühende Obstbäume zu pflanzen, wieder richtig am
Platze. — Für jeden Tag der wärmeren Witterung ist mau
bei der Bevölkerung dankbar, daß bei der allgemeine«
Teuerung der Lebensmittel die Holz- uud Kohlenpreise sich
bis jetzt noch in normaler Preislage bewegt haben, was
für die Allgemeinheit immerhin eine große Wohltat bedeutet.

Die ueue« Schtvriuepreise für Württemberg.
Nach der neuen Bundesratsoerordnung über die Regelnng
der Preise für Schlachtschwetne darf beim Verkauf von
Schlachtschweinen durch den Biehhalter der Preis für 50
Kilo Lebkndgewicht, nüchtern gewogen, nicht übersteigen in
Württemberg und Hohenzollern:

für Schweine über 90—100 Kilo 108.—
, „ „ 80- 90 . . 98.-
, , „ 70- 80 „ . 88-
„ , „ 60- 70 .. , 83.-
„ „ von 60 Kilou. darunter 78.—

für fette(früher zur Zucht benutzte) Sauen und
Eber Über 150 Mo ^ 118—

„ 120- 150 . „ 113.-
oon 120 Kilo und darunter 93.—

r Stuttgart » 15. Febr. Schlachtviehmarkt.
Zu getrieben: Großvieh Kälber Schwein«

385 328 10«
Erlös aus i/z Lg Schlachtgewicht.

Psennig
Ochfeo 1. Kl. von 160 bl, ISS Stiere u.

L Kl. . -tt — Jungrinder 3. Kl. „ 154 , i»
Bullen 1. jÄ. „ ISO , ISS Kühe 1. Kl. von ISS bis —

2. KI. „ 144 .. 148 2. Kl. » ISO . —

Stier« «. Kälber 1. Kl. . 175 .. 178
Iuagrinder 1. Kl. .. 1«4 „ 168 2. Kl. . 164 . 172

2. Kl. i59 », 163 3. Kl. ,» 155 », ISS
Schweine » oollfleischige über IM kg 129 Pfg.

b . „ 100- 120, 118 „
o „ M- 100 „ 108 „

„ ä „ 60- 80 „ 93 „
. s unter SO „ — „

Saue» 103 „
Verlaus d :s Marktes : Schweine gesucht, sonst lebhaft.

x Vermehrter Flachsanbau im Jahr LSLB.
Die durch den Kriegszustand geschaffenen besonderen Ber-
häliniffe erfordern eine vermehrte Erzeugung von Flachs im
Inland. An dieser nationalen Aufgabe ^utz auch Würt¬
temberg Mitarbeiten. Der noch vor einigen Jahrzehnten
nicht unerhebliche Flachsbau im größten Teil unseres Lan¬
des ist infolge Mangel» an Arbeitskräften uud ungenügen¬
der Preise mehr und mehr zurückgezangen. Die Not der
Zeit hat aber wiederum, zunächst für da« Jahr 1916, dem
Flachsbauer wesentlich günstigere Absatzbedingungengeschas-
fen. Zur Bermittlung des « forderlichen Saatguts und zur
Auskunsterteilung ist eine „Berteilurgsstelle" in Gmünd
errichtet worden, deren Lfitung dem Landwlrtschoftsinspebtor
Oekonomierat Schmidberger dort übertrage» wurde. Dieser
Berteiiungostelle haben die wiirtt. Landwirte, welche ohne
eigenes Saatgut zu besitzen. Flachs anzubauen beabsichtigen,
möglichst bald, längstens aber noch in diese» Monat anzu-
zeigen, wieviel Pfund Leinsaat sie wünschen, welche unge¬
fähre Anbaufläche in Aussicht genommen ist und nach wel¬
cher Anbaustation die Saat verschickt werden soll. Fehlende
Leinsaat wird zu 65 ^ für 100 Kilo ab Bertellnngsfielte
gegen die Verpflichtung der Ablieferung des erzielten Flach¬
ses zur Verfügung gestellt. Dte Abnahme des für Spinn¬
zwecke verwendbaren Flachses ist garantiert zu folgende«
Preisen für den Zentner ab nächstgelegener Bahnstation:
Für Stengelflachs, gute Mittelqualttät, 10 mindestens
8 für Röstflachs, gut«Mittelqualität, 16 ^5, mindestens
13 für Brechflachs, je nach Qualität und Bearbettungs¬
zustand 50—70 für Schwtngflachs, guter normaler
Qualität 110 mindestens 80 -6 . Die Preise haben so¬
mit gegen früher die doppelte Höhe und darüber erreicht.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S .L .S .)

Bukarest , 17 Febr. Ueber di« «eue russische
Offeufive gegen Ostgalizie « erfährt die „Victor", daß
die Russen ihre Angnffsarmee mindestens Verdoppelt haben,
und daß alle Elitetruppen versammelt sind. Das rnsfische
Artilleriefeuer sei jetzt von enormer Wirkung; englische
schwere Geschütze seien zohlre ch vertreten. (Südd. Z.)

Genf , 17. Febr. Tel. Der „D. T." wird von hier
berichtet: Die Regsamkeit der deutsche» Truppe«
a» der Westfront hat die Franzosen scheinbar etwas
eingeschüchtert, denn General Bertheaux verlangt im . Perlt



Puristen" angesichts der zahlreichen Angriffe eine
energische Tätigkeit der französischen Kommandos.
Die panikartige Flucht au« Belfort müsse aushören.
Jetzt sei Gelegenheit gegeben, zu zeigen, ob Frankreich die
lange vorbereitete Offensive beginnen wolle. Sine völlig
andere Meinung verficht dagegen Oberst Roussei: Wir
können keine Offensive unternehmen. Das Publikum muß
mir glauben, wenn ich auch die Gründe hiesür verschweigen
muß. Uns bleibt nur übrig, die feindliche Offensive kalt¬
blütig und festen Fußes zu erwarten. (S . 3.)

Berlin , 17. Feb. (TU.) Der Lok.-Anz. meldet aus
dem Haag: Der Marinemitarbeiter der Dailh Telegraph
meint, daß die anaekündigte deutsche Tauchboot-
lampagrre gegen Handelsschiffe vielleicht neue Ueber-
raschungen ausweisen wird, da Deutschland, wie Neutrale
aus der Ostsee melden, einen »ene« Typ des Unter¬
seeboots gebaut hat, das als Tauchmouitor zu bezeich¬
nen wäre. Der englische Sachverständige beschreibt das
Boot als zigarrenförmig mit einem starken, bewaffneten

und schutzbietendeu Panzerturm, in dessen Mitte sich die
Kommandobrücke befindet. Das Boot kann dann unter¬
tauchen als Unterwasserboot oder wie ein gewöhnliches
Schiff fahren, von bewaffneten Handelsschiffen überhaupt
nicht, von Kriegsschiffen nnr schwer beschädigt« erden. 3n
der Panzerung befinden sich Kanonen unbekannter Zahl
und Kalibers. Es steht fest, daß das Boot viel größer
ist, als die Deutschen bis jetzt halten. (N. T.)

Frankfurt a. M., 17. Feb. (Tel.) Die Franks.
31g. meldet aus Bern: Die Schweiz. Tel.-Inf . meldet au«
Athen: Hier glaubt man. von der Besetzung der Häse«
Patras und Volos durch die Ententemächte zu wissen.
Die Entente forderte bereits die Erlaubnis zur Ausschiffung
von 5000 serbischen Soldaten und Flüchtlingen. (N. T.)

Zürich, 17 Febr. Schweizerische Blätter melden aus
Mailand: Die Entente hat Dreiviertel des gesamte«
griechische« Iuselbesitzes besetzt. (S . 3)

Wie «, 16. Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom
16. Febr., mittags: ,

Russischer«ud Südöstlicher Setegsfchauplatzr
Die Lage ist unverändert.

Atalieuischer Kriegsschauplatz.
Die Vlrtilleriekämpfe an der küsteuläudtsche« und

dem anschließenden Teil der Karutue » Frout dauern
fort. Im Abschnitt von Doberd » kam es auch zu Mt-
nenwerfer- und Handgranatenkämpsen. Am Javoreck
wurde eine italienische Feldwache zum achtenmale ausgehoben.
Das Borseld unserer neuen Stellungen im Rombou-
Gebiete ist mit Feindealeichen bedeckt.

Auswärtige Todesfälle.
Johannes Dettling, ge« . Bäcker, in R 'ringen, »3 I . a. , Joh.

Seorg Walz, 77 I . a., tn Hochdorf OA. Freudenstadt

Mutmaßt. Wetter am Freitag «ud Samstag.
Naßkalt.

Rr bt« Schristlc' tnng verantwortlich: R. Tschorn. — Druck und
Verlag der « . W. Zaiser 'lchen Buchdruckerei(Karl Zaster.). Ragow.

VekauvtmachMg des Kgl. MM. KrlegsmiWer!«ms.
Sämtliche Gewerbe- und Handelsbetriebe, die Heereslteserungen

unmittelbar oder mittelbar ausführen, haben dies bis zum 29. 2. 16 bei
der Industriestelle des Kgl Württ. Kriegsministeriums in Stuttgart,
Milchstraße8, zu melden unter Ausfüllung eines Meldeschein», der bei
den Ortsbehörden unentgeltlich abgegeben wird. Ausgenommen ist die
Lieferung von Bekleidungsstücken und von Nahrung«- und Futtermitteln.
In gleicher Weise ist auch jeweils die künftige Uebernahme von Heeres-
lieferungen zu melden, ohne Rücksicht darauf, ob ein« frühere Meldung
schon erstattet und gleichviel, ob die Lieferung durch die Industriestellk
des Kriegsministeriums vermittelt worden ist, oder nicht. Unterlassung
ober Falschmeldung zieht den Ausschluß von Heereslteserungen und je
nach Umständen den Entzug bereits erteilter Aufträge nach sich. Melde¬
scheine können auch von solchen Betrieben eingesandt werden, die Heeres-
lieferungen nicht ausführen, aber bei künstiger Vergebung von solchen
berücksichtigt zu werden wünschen.

Der Keiegsmiuister : gez. von Marchtaler.

Äs die SögUMWr
des Oberamts Nagold.

Wir bitten diejenigen Betriebe, die in der Lage sind, Lieferungen
für Militärbehörden anzunehmrn und denen eine direkte Anfrage von
uns nicht zugekymmens:in sollte, um Ausgabe ihrer Adresse.

Handelskammer Calw.

Oberamtsstadt Nagold.

Vergebung um Marksteinen.
Die Lieferung von KGV Stück Marksteiue « aus wetterbestän¬

digen Bundsandsteinen mit einer Höh« von 50 cm'.und einer Breite von
14/14 cm, wird hiemit zur Bewerbung ausgeboten.

Diesbezügliche Angebote sind verschlossen und mit entspr. Aufschrift
versehen, spätestens bis zum nächsten Montag , den AI. ds. Mts.
bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen.

Nagold , den 16. Februar 1916.
Stadt - auarnt.

Schietingen.
Die hiesige Gemeinde verkauft am nächsten

Montag , den 21. ds . Mts .,
von vormittags » Uhr an.

in Abt. Umbuch
86 Stück

kW- 1. SWtz
mit zusammen 114,42 Fstm.

Das Holz ist schönste Qualität, meist Fichten. Zahlungsbedingungen
und Abfuhr günstig. Auszüge können bei Waldmeister Luz bestellt
«erden. Zusammenkunft tm Ort.

Bei schlechter Witterung wird das Holz auf dem Rathau« verkauf».
Den 16. Februar 191S.

Gemeiuberat.

Zniilel Keltere Mer laz still!
Unsere Soldaten im Felde wünschen heitere und frohe
Lektüre, die sie über di« ernste Lag« hinaushebt. Nicht«

scheint deshalb geeigneter als die Bände

»» Oom köstlichen Humor,
die für «ur 8 « Pfg . einen hervorragenden Lese¬
stoff ius Feld bilden. Diese geschmackvollen und Me-
rartsch bedeutsamen Bände find zu haben in der

G. W . Zaiser'schen Buchhdlg., Nagold.

Landtv Bezirks-
Verein Nagold.
Vom hiesig ur Ortsoerein ist von

heute an im Gasthaus z.Linde ein

Trieur
ausgestellt. Derselbe wir) den Mit¬
gliedern zu fleißiger Benützung
empfohlen.

Ein starkes, ca. 12 Iah 'e altes

Zug-
Pferd.

ferner eine

Schaff-
Kuh

Iwd e!n 9lrnd vndaujl.
Zu eistag. b. d. Geschäftsst. d. Bl.

Es zrehi!
Wie leicht holt man sich
dabei Erkältungen und
Heiserkeit. Wybert -Ta¬
bletten  schützen davor
am wirksamsten. Seit

70 Jahren anerkannt.
öS» In allen Apotheken

und Drogerien Mk. 1.—

VisiisQ-LLiisn
fertigtG . W . Zaiser , Nagold.

I

Sie besten Kriegrböcher
find die Schilderungen von
Krkebnifien iur Weltkriege.

Empfohlen sind:
Lang, M.. Feldgra ». Erste Krieg,er-

lebnisse in Frankreich. Geb. 2.50 M
Brvckman», P , Vom Neckar an die

Bzura . Dezember- Januar 1914/15.
Geh 050 M.

Leopold, A., Im Schützengraben. Er¬
lebnisse eines Schwäbischen Musketiers
auf der Wacht und beim Angriff tn
Polen. Geb. 2 M.

Moser, v , Kampf « . Siegestage 1VL4
Frldzagsaufzeichnungen eines höheren
lwürtt.) Osfiziers. Geh. 1.25 M.

Ans de« Kämpfe« «m Lüttich. Bon
einem Sanitätssoldaten. Geb. 1 M.

Voskamp, C. I -, Ans dem belagerte«
Tstngta «. Tagrbuchblätter. Geh. 1 M.

Mücke, H. von, Ayesha. Geh. 1 M
Mücke, H. von, Emde«. Geh. I M.
Mich êlsbur , I . von, Im belagerte«

Przemysl . Tagebuchvlätter. Geh. 2M . Ged. 3 M.
3u beziehen durch die

G . W . Zaiser ' sche Buchhandlung.

Emmtugen , den 15. Februar 1916.

rnuer-Anzeige
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freunden!

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit,
daß unsere liebe, treubesorgle Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter !

Anna Aaröara Aenz,
geb. Maser, !

heute mittag */z12 Uhr tm Alter von nicht!
ganz 79 Jahren, nach kurzem schwerem Leiden!
sanft in dem Herrn verschieden ist. j

Um stille Teilnahme bitten

die tiestrMnidtt HinteMcbeie».
Die Beerdigung findet am Freitagnachmittag Vs2 Uhr statt.

W Rotfeldeu, den 16. Februar 1916.

^ Statt jeder besonderen Anzeige.

8 Trauer-Anzeige.
Tieferschüttert geben wir Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe, un¬
vergeßliche Frau, unsere herzensgute Mutter, und
meine liebe einzige Tochter

Barbara Ungericht,
geb. Deugler,

uns Mtttwochnacht1 Uhr unerwartet schnell im
Alter von 33 Jahren durch dm Tod entrissen

In tiefer Trauer
der Gatte: Andreas Ungericht,

mit seinen2 Kindern,
die Mutter: Maria Deugler.

Beerdigung FreitagmtttagIV, Uhr.

I ltt«icdk? 1
Ullsteins Kriegsbücher

— nur 1 Mark —
Paul Grabei«, Im Auto durch Feindesland
Rud. Hans Bartsch, Das deutsche Volk in schwerer Zeit
Lndwig Gavghofer, Der russische Niederbruch
Ludwig Gaughofer, Die Front im Osten
Emil Zimmerman«, Mein« Kriegssahrten von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottberg, Die Helden von Tsingtau
Heiuz Tovote , Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig G -vghoser, Die stählerne Mauer
Otto v. Gottberg, Kreuzersahrten undU-Bootstaten
Ernst v. Wolzoge«, Landsturm tm Feuer
Ludwig Gaughofer, Reise zur deutschen Front
Aram , Nach Sibirien mit 100000 Deutschen
v. Zobeltitz, Kriegsfahrtcki eines Johanniters
P . O. Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Zu haben in der

S. W. ZeiserHe, Vichhudlu«, «Wld.
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